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bereit, wenn er bie Starbt in einem
fühlen 3immer oerbringen tonnte.

III.
Die „©tuppe ber Transportmittel",

am Sübenbe bes SReffegetänbes, ift
biefes 3al)r nod) burdj bie STusftetlung
oon Senrt) gorb bereichert roorben, bie
mehrere Sftiltionen Dollar foftete. gorb
bolt burdj bie ©roftartigfeit feiner bies»
jährigen „Schau" nach, was er Iefttes
3al)r burdj. Stidjtbeteitigung oerfehlte.
3m treisrunben SRitietbau oon 60
SReter Durdjmeffer 3eigt er bie ©i)t=
midlung bes SBagens an 67 oerfdjie»
benen Tppen, oon ben 3roeiräbrigen
Kampfmagen ber Slegppter unb Slö»

mer bis 3um Sorbauto V 8 1934. Der
Ianggeftredte nörbticfte Seitenbau, bie
„3nbuftrieftaIIe" (180 SOteter lang unb
65 SReter breit), ift eine riefige 2ßerf=
ftatt, beherrfdjt oom ©etöfe ber 2tr=
beit. Sier toirb bie ©eroinnung oon
SRineratien unb anbern ©r3eugmffen
ber Statur, roie 23aumrooIIe, ©ummi in
SBort unb 23üb, ihre Verarbeitung bis 3ur SSettoenbung in ber
Sfutoiiibuftrie, in ber Tat gezeigt. STuf ber anbern Seite ber
Strafte, am See, liegen bie Sorbgärten, too jeber 3U einer
Safti't int Iteueften Sorbmobelt eingelaben ift. 3n einem
SRitftfpaoitlon gibt bas Detroit Sumphonie=Orcbefter tag»
lid) Sinei Köderte; bertn „auch bie Kunft bat ihren Sßlaft
unb ihre Stufgabe im Heben", fagt Serr Sorb. — Die
„neue Hinie", „streamline" genannt, — weil altes an ben
Sßagen ftieftenb unb weich ift — feftt fidj nidjt nur beim
Sluto burch, toie beim Durdjtoanbern bes ©brt)sler»23aues
ober ber Salle oon ©eneral SRotors feftsuftellen ift, melche
oerfibiebene Slutoformen, oereinigt, fonbern bie neue Hinie
toirb audj bei ber ©ifenbahn angetoenbet. 3m „23ahnf)of"
oor 'ber Transporthalle ftetjt ber neuefte 3us, rein Situ»
minium, gelb geftridjen, niebrig, ohne ©den unb Kanten,
altes abgefdjrägt, abgerunbet, !ur3 „ftieftenb", um bie Hüft
mit SBinbeseile burdjfdjneibett 3U fönnen. Der gan3e 3ug
befteftt aus Hoïomotioe, fombiniert mit ißoftmagen, 3toei
S3erfonen= unb .einen VuIImanfdjlaftoagen. Ilm 93Iaft 3U

fparen, ift an Stelle bes Speifetoagens im teftten Verfonen»
toagen eine 23uffetfüd)e eingerichtet. Die Söchftgefdjroinbig»
feit, bie natürlich nur feiten angetoenbet toirb, beträgt 110
SReiten 180 Kilometer). Der 3ug hat fdjon ein 3eugnis
feiner gfäftigfeiten abgelegt, als er am (Eröffnungstage ber
Stusfiellung bie über taufenb SReiten (ca. 1700 Kilometer)
3toifdjen Denoer unb ©Ijicago in bregefjn Stunben 3urüd=
legte unb unter bem 3ubet ber SReffebefudjer am SIbenb
in ben „23aftnbof" ber Slusftettung bmeinfaufte. Saft alte
amerifanifdjen ©ifenbahngefellfdjaften (in if. S. 91. gehören
bie ©ifenbahnen Skioatgefellfdjafien) haben neuartige Ho»

fomoiioen», ißerfonen» unb Schlafwagen eingeführt. Diefe
bieten ben Sieifenben immer mehr Komfort bei n i e b r i
gern greifen, 3. 23. ein 23uffet in ber bitligften 2Bagen=
ftaffe, too ©etränfe, 23rötdjen unb Kudjen billig abgegeben
toerben. Die 2Bagen haben alte ©in3etfifte, bereu Slüdenlebne
nach SBunfd) gerabe (3um fiften), ober fc^räge (3um ruhen)
geftettt toerben fann. SRan fieftt, bie ©ifenbahngefeltfchaften
ftrengen fidj in 2tmeri!a fotoffat an, um ben Serïefjr oon
ber Hanbftrafte 3ur Schiene 3urüd3ulenfen. — 3m 3nnern
ber Sleife» unb Transportballe ift bie ©nttoidlung bes Heber»
lanboerfeftrs bargeftettt, oom fßlanroagen, ber oon Ddjfen
gesogen, noch oor fed)3ig unb fieb3ig 3abren bie SHoniere
unb ©otbfudjer auf monatelanger, müfjfamer Steife nach
Kalifornien brachte, bis 3um Staftflug3eug, bas heute bie
Strede San Srancisco—Steto ?)orf (5000 Kilometer) in
32 Stunben surüdlegt. (Schtuft folgt.)

Ford-Auestellungspalast bei Nacht an der Weltausstellung in Chicago.

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.
(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 12

23 e r l i n c o u r t.

Der Stufenthalt im Dorf ber ©überte nach bem oer»
regneten SRanöoer bauerte nur mehr 3toei Tage, ©in neuer
„Tippet" (SJtarfch) nahm ausnafjmstoeife nicht Stid)tung ©a=
querelle, fonbern redjts am SRont Terri oorbei bas Doubs»
Stäbtdjen St. Hrfanne. Stach einigen roeitern „Sögerd)en",
für bie fi<h ein SInfänger mit bem ©tetfdjerfeit ausrüften
mürbe, ging es in mühfamem Slbftieg in ein „Kaff" (Dorf),
bas mir rnohl fchon gefehen, aber nod) nie befeftt hatten:
23ertincourt, etmas abfeits 3roifchen ©tooetier unb 23affe»
court. SRan fchrieb ben 16. Stooember 1914 (unb immer
nod) feine Stusfidjt auf bas ©nbe!), unb hatte foeben has
erfte Sunbert Slftiobienfttage überfdjritten.

Der neue Ort mar nicht oiet anbers als ein 3toeites
Séprais, etmas beffer nur burdj bas 23efteben eines Krämer»
tabens. Die langen 2tbenbe mürben mieber mit 3affen
unb Vofitifieren totgefdjlagen, in ©rmangetung einer SBirts»
haus» unb Sotbatenftube. Sür bie SBinterquartiere — es

mar bort hinten fdjon empfinbtich fait unb Schnee gefallen
— muftte altes neu an bie Sanb genommen werben. Die
„23iIIa 3ur guten Soffnung" (Hatrine) erhielt ungeheuerlich
tiefe ©räben, benn fpäier mürbe in ber hartgefrorenen ©rbe
nicht mehr gut 3U fchaufetn fein. — 3m allgemeinen mar bie
Stimmung gebrüdt, mir ftanben am SInfang ber „Krife",
burch bie auch unfer 23ataiIIon hinburd) ging unb brei
SBodjen fpäter in Trametan ben gefährtidjften Stanft er»

reichte.

Hnfer ,3ug niftete fidj. in einem Saufe ein, an bas
mir eine ftattlidje Sol3affi)dje „Sotet 3um etenben Dafein"
nagelten. 3n ben geräumigen Varterreftuben waren bie
SRannen leiblich untergebracht. Oben, im erften Stod,
muftten bie 23erool)ner ein biftchen 3ufammenrüden, bamit
in einer Stube rechts fieben Hnteroffräiere ihr Stroh aus»
breiten fonnten. S3rioat3immer mie in ©ourgenai) gab es

hier feine. Damit mar bie 23e3ugsmöglid)feit biefes ©e=

bäubes erfchöpft. Heber unfern Köpfen hörten mir nachts
bie Statten pfeifen unb rumoren.

Die 23efifter roaren nicht ent3üdt. ©ine gemiffe Särte,
bie fich Ieiber nicht umgehen lieft, tag ja oor, wenn man
bie 10 groften unb fleinen Kinber fat), mie fie ihre 23ett»
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bereit, wenn er die Nacht in einem
kühlen Zimmer verbringen könnte.

III.
Die „Gruppe der Transportmittel",

am Südende des Messegeländes, ist
dieses Jahr noch durch die Ausstellung
von Henry Ford bereichert worden, die
mehrere Millionen Dollar kostete. Ford
holt durch die Großartigkeit seiner dies-
jährigen „Schau" nach, was er letztes
Jahr durch Nichtbeteiligung verfehlte.
Im kreisrunden Mittelbau von 60
Meter Durchmesser zeigt er die Ept-
Wicklung des Wagens an 67 verschie-
denen Typen, von den zweirädrigen
Kampfwagen der Aegypter und Rö-
mer bis zum Fordauto V 3 1S34. Der
langgestreckte nördliche Seitenbau, die
„Jndustriehalle" (180 Meter lang und
65 Meter breit), ist eine riesige Werk-
statt, beherrscht vom Getöse der Ar-
beit. Hier wird die Gewinnung von
Mineralien und andern Erzeugnissen
der Natur, wie Baumwolle, Gummi in
Wort und Bild, ihre Verarbeitung bis zur Verwendung in der
Autoindustrie, in der Tat gezeigt. Auf der andern Seite der
Straße, am See, liegen die Fordgärten, wo jeder zu einer
Fahrt im neuesten Fordmodell eingeladen ist. In einem
Musikpavillon gibt das Detroit Symphonie-Orchester täg-
lich zwei Konzerte: denn „auch die Kunst hat ihren Platz
und ihre Aufgabe im Leben", sagt Herr Ford. — Die
„neue Linie", „streamlme" genannt, — weil alles an den

Wagen fließend und weich ist — setzt sich nicht nur beim
Auto durch, wie beim Durchwandern des Chrysler-Baues
oder der Halle von General Motors festzustellen ist, welche
verschiedene Autoformen vereinigt, sondern die neue Linie
wird auch bei der Eisenbahn angewendet. Im „Bahnhof"
vor ber Transporthalle steht der neueste Zug, rein Alu-
minium, gelb gestrichen, niedrig, ohne Ecken und Kanten,
alles abgeschrägt, abgerundet, kurz „fließend", um die Luft
mit Windeseile durchschneiden zu können. Der ganze Zug
besteht aus Lokomotive, kombiniert mit Postwagen, zwei
Personen- und .einen Pullmanschlafwagen. Um Platz zu
sparen, ist an Stelle des Speisewagens im letzten Personen-
wagen eine Buffetküche eingerichtet. Die Höchstgeschwindig-
keit, die natürlich nur selten angewendet wird, beträgt 110
Meilen (-^ 180 Kilometer). Der Zug hat schon ein Zeugnis
seiner Fähigkeiten abgelegt, als er am Eröffnungstage der
Ausstellung die über tausend Meilen (ca. 1700 Kilometer)
zwischen Denver und Chicago in dreizehn Stunden zurück-
legte und unter dem Jubel der Messebesucher am Abend
in den „Bahnhof" der Ausstellung hineinsauste. Fast alle
amerikanischen Eisenbahngesellschaften (in U.S.A. gehören
die Eisenbahnen Privatgesellschaften) haben neuartige Lo-
komotiven-, Personen- und Schlafwagen eingeführt. Diese
bieten den Reisenden immer mehr Komfort bei niedri-
gern Preisen, z. B. ein Buffet in der billigsten Wagen-
klasse, wo Getränke, Brötchen und Kuchen billig abgegeben
werden. Die Wagen haben alle Einzelsitze, deren Rückenlehne
nach Wunsch gerade (zum sitzen), oder schräge (zum ruhen)
gestellt werden kann. Man sieht, die Eisenbahngesellschaften
strengen sich in Amerika kolossal an, um den Verkehr von
der Landstraße zur Schiene zurückzulenken. — Im Innern
der Reise- und Transporthalle ist die Entwicklung des Ueber-
landverkehrs dargestellt, vom Planwagen, der von Ochsen

gezogen, noch vor sechzig und siebzig Jahren die Pioniere
und Goldsucher auf monatelanger, mühsamer Reise nach
Kalifornien brachte, bis zum Postflugzeug, das heute die
Strecke San Francisco—New Pork (5000 Kilometer) in
32 Stunden zurücklegt. (Schluß folgt.)
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Das Ztaätbataillon 28 anno 1914.
20. âer Nobilisution.)

Von (lliristev. 12

V e r l i n c o u r t.

Der Aufenthalt im Dorf der Gilberte nach dem ver-
regneten Manöver dauerte nur mehr zwei Tage. Ein neuer
„Tippe!" (Marsch) nahm ausnahmsweise nicht Richtung Ca-
quereile, sondern rechts am Mont Terri vorbei das Doubs-
Städtchen St. Ursanne. Nach einigen weitern „Högerchen",
für die sich ein Anfänger mit dem Gletscherseil ausrüsten
würde, ging es in mühsamem Abstieg in ein „Kaff" (Dorf),
das wir wohl schon gesehen, aber noch nie besetzt hatten:
Berlincourt, etwas abseits zwischen Glovelier und Basse-
court. Man schrieb den 16. November 1914 (und immer
noch keine Aussicht auf das Ende!), und hatte soeben das
erste Hundert Aktivdiensttage überschritten.

Der neue Ort war nicht viel anders als ein zweites
Sêprais, etwas besser nur durch das Bestehen eines Krämer-
ladens. Die langen Abende wurden wieder mit Jassen
und Politisieren totgeschlagen, in Ermangelung einer Wirts-
Haus- und Soldatenstube. Für die Winterquartiere — es

war dort hinten schon empfindlich kalt und Schnee gefallen
— mußte alles neu an die Hand genommen werden. Die
„Villa zur guten Hoffnung" (Latrine) erhielt ungeheuerlich
tiefe Gräben, denn später würde in der hartgefrorenen Erde
nicht mehr gut zu schaufeln sein. — Im allgemeinen war die
Stimmung gedrückt, wir standen am Anfang der „Krise",
durch die auch unser Bataillon hindurch ging und drei
Wochen später in Tramelan den gefährlichsten Punkt er-
reichte.

Unser .Zug nistete sich in einem Hause ein, an das
wir eine stattliche Holzaffische „Hotel zum elenden Dasein"
nagelten. In den geräumigen Parterrestuben waren die
Mannen leidlich untergebracht. Oben, im ersten Stock,
mußten die Bewohner ein bißchen zusammenrücken, damit
in einer Stube rechts sieben Unteroffiziere ihr Stroh aus-
breiten konnten. Privatzimmer wie in Courgenay gab es

hier keine. Damit war die Bezugsmöglichkeit dieses Ee-
bäudes erschöpft. Ueber unsern Köpfen hörten wir nachts
die Ratten pfeifen und rumoren.

Die Besitzer waren nicht entzückt. Eine gewisse Härte,
die sich leider nicht umgehen ließ, lag ja vor. wenn man
die 10 großen und kleinen Kinder sah, wie sie ihre Bett-
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ftellett in eine einsige Stube oerbringen mußten. Nebenan
lagen bie Otiten, im nod) einzigen freien Saunt. 2Bir borten
fie bie erfte Sadjt in einemfort brummen. Der Stann, oon

Bei Tramelan.

bent id> am nädjften Dag eine Säge erbat, roürbigte mid)
faurn eines Slides. 3n ber Stellung Ejalb eines Seters,
balb eines gebudten 2lffen, fdjlürfte er geräufchooll feine
Suppe, Sun, biefer unangenehme 3uftanb bauerte nid)t
lange. Schließlich roaren mir auch nicht 3U unferm Sergnügen
in biefem oerb §aus unb hätten lieber baheim ©elb
oerbient unb in einem toeichen Sett gefcfjlafen —Die neuen Unteroffiziere, bie als Slutauffrifdjung aus
bem fiehrbataillon 3U uns ftießen, zeigten fich über Serlim
court and) nidjt begeiftert. Sie hatten feine Sube, bis fie
roeiter oben an ber Some, fc&Iudjtartig oerftedt, ein Häuschen
entbedten, too fie Dr oft für ihr üeib fanben! 2rür ben
fflSagetnutigen gibt es immer roieber einen Slusroeg, einen
£id;tblid, „oon bem fonft niemanb toas roeiß". ©troas 311

fpät farn uns anbern in ben Sinn, bas allabenblicbe fpur=
lofe Serfdjtoinben ber „Seuen" auszufpionieren. Haum
marcit mir 'hinter bas forgfam behütete ©eßeimnis ge=

fommen, hieß es 3ufammenpaden unb roetter3iehen.
3n biefen troftlofen dtooembertagen erinnerten mir uns

eines Dages, baff in Sern 3tbelemärit fei! Süfilier 9Jt„
ber Slann, beffett ©igenfdjaften eines geroanbten unb rebe»

tüchtigen Commis voyageur ihm fcßon manchen „Sdjid"
ermöglicht hotten, pirfdjte fich mit feiner famofen 3bee an
bie „©fdjnürten" heran. Unter ber Sebingung, bah er als
.Hoch fungiere unb für genügenb 2Bein forge, nahmen mir
ihn itt unfere Sunbe auf. Dem Zugführer, Oberleutnant
S., fdjidten mir felbftoerftänblid) gleichfalls eine ©inlabung,
roeldjer er fdjmunzelnb äufagte. Unfer neue Hoch machte
feine Sache famos. Die 3roiebeln unb ben Häfe befam
er am Ort, ben 2Bein tonnte er in Soécourt auftreiben.
Die Seier — mit „oerlängertem" Ausgang — hielten mir
in einer oerräudjertcn Sranntmeinbrennerei ab. Den fcßroar»

3eti Kaffee mit ,,©rän3roädjterfi)rup" (Hirfdj) hatten mir in
bcfferer Qualität nicht einmal im Serner Hafino erhalten
tonnen. 9tod) rechtzeitig hatte man aud) an biefen not»
menbigen ütrtitel gebadjt. 2ßie man fleht, oerlief alles mie

„3U |>aufe", nur etroas gemütlicher unb räuberartig. Der
Statin, roeldjer bie 3bee ausgeljedt hatte, ift fpäter ©e»

freiter unb anno 1916 fogar Äorporal geroorben, roas aber
mit bem „3tbelefraß" in teinerlei 3ufammenhang fteht!

3n gehobener Stimmung ging man fdjließlidj „heim",
um an ber Dure bes Hantonnementes fdjon bas Siittags»
menu für ben anbern Dag angefchlagen 311 finben. ©s gab
„Hofenfchoncrfuppe" nebft „©eroehrgrifftnöbel" unb „San=
tafiemüijenfalat". It Is Urheber ber ultigen Sadje befannte
fid) „bs Doboli", ber 3ugspoct. SSir empfahlen ihm, bie

Karriere eines „Guabratmeters" (Quartiermeifter) ein3H=

fchlagen! fieiber blieb er zeitlebens Datei.

Dram ei an.
©s mar eine anftrengenbe Dour, bie bas Sataillon im

Segimentsoerbanb am 25. Sooember burcb bie Schlucht
oon Unberoelier über bie Höhen bei Sellelap unb ßes
©eneöe3, uro überall tiefer Seufcßnee bas Saffieren fehr er»

fdjroerte, unb hinunter nad) Dramelan 3urüd3ulegen hatte.
Die Stühen lohnten fleh, benn Dramelan ift fdjön unb groß,
hat ftäbtifdjen ©baratter, ftattliche, oielftödige ©ebäube unb
roeite Sdjulhäufer. ©ute unb roarme Hantonnemente ftan»
ben in Sicht, gar nicht 3u reben oon ben lange entbehrten
©enüffen eines Hultuqentrums. Ober» unb Untertramjingen
3ufammen 3äfjlfen 6000 ©inrooßner, bie uns feine feinb»
feiigen unb mürrifchen ©efidjter zeigten. S.ür Her3 unb
©emüt ber „armen Solbaten" mürbe man ficher oiel Ser»
ftänbnis finben. Um es oorroeg3unehmen, erlitt biefe unfere
Sinnahme feinerlei ©nttäufdjung. Sur burd) eine lOtägige
©ren3toad)e im 9Ibfchnitt Saignelégier unterbrochen, haben
mir faft brei Stonate bort zugebracht. 3n einer fo militär»
freunblidjen Ortfchaft ift eine folche 3eit 3U lange. 3n
manchem ftillen Hämmerlein gab es bann ferneren, tränen»
reichen Stbfcbieb — b'ie unb ba entmidelten fich fpäter zioile
fjfortfeßungen — bem noch lange abgrunbtiefe Seufzer nach»

Zitterten. '3um ©Iüd roaren bie Organe ber gelbpoft oer»
fdjroiegen! Unfer Sadjbarbataillon 30 im nahen Daoannes
machte fcheint's bie gleichen ©rfahrungen.

So hodjnobel unb „pidfein" mie in Dramelan habe
ich es oor» unb nachher nie getroffen. 3n ber Sramilie bes

tedmifdjen Direftors einer Uhrenfabrif rourbe mir ber reinfte
Salon oon einem Schlafzimmer mit allem erbenflichen Horn»

fort (Sabe3immer nebenan!) 3ur Serfügung geftellt. Die
militärfreunblidje ©efinnung ging fo roeit, baß mich bie
©amilie nicht nur Sonntags, fonbern auch an ben übrigen
Dagen, roenn es bienftlid) einzurichten mar, 3um Stittag»
unb Sbenbeffen einlub. Der Difch mar immer reichlich unb
foigniert, à la „cuisine française" aufgetragen. 3d) rourbe
immer mehr „fyamilienmitglieb", nahm teil an ben gemein»
famen Spielen, fonntäglidjen Sfitouren ufro. Dabei hatte
ich bie größte Stühe, es burd)3ufeßen, als ©ntfdjäbigung
roenigftens bas Sîinimum oon 1 fjranfen pro Dag leiften
3U bürfen. 3d) machte alfo beim bamaligen Dagesfolb oon
$rr. 1.50 noch ©rfparniffe unb lebte babei beffer als ein

Oberft in fjriebensmanöoern. 3n biefem Hreife lernte ich

ben „Hinberbfijah", mir fpielten, in ©efellfdjaft oon Sreun»
ben, bes Hausherrn, faft nichts mehr anberes.

9lud) meine Hameraben fchmunzelten, menu fie oon
ihrem „Quartier" berichteten. Das oerbüfterte ©emüt bes

„Dartarin oon Darascon" heiterte fich — ©ott fei Dan! —
Ziifehenbs auf. Die anbern (es roaren nicht oiele), roelche

aus Sparfamfeitsgrünben bas Stroh oorzogen, hatten es,

im Sergleich 3U ben bisherigen Serhältniffen, gleichfalls
Iururiös, ein nettes, fauberes Sd)UÏ3immer mit Oberli^tern,
3entralhei3ung unb SSanbbilbern.

2lls gan3 befonbers nette Ueberrafdjung mar uns eines

fchöneit. Sonntags ber Sefud) ber „fdjönen Snuline" aus
bem immer nod) unoergeffenen Siegerten aoifiert roorben.
Die es anging, befanben fich barüber einigermaßen in Ser»
Iegenheit, benn mir roaren bereits roieber anberroeitig „enga»
giert". Sus ber ißatfdje half uns ber famofe Serangeur bes

3ibelemärit oon Serlincourt. Solche Speziaibienfte roaren
feine Hiebhaberei. ©r rourbe benn für ben ganzen Dag ,,be»

tariert" unb mit ©eneraloollmadjt ausgerüftet. Sis ooll»
enbeter Haoalier unb roeitgereifter Stann Iöfte er bie heitle
Sufgabe 3U aller 3ufriebenheit. 3ch fah bie liebe Sauline
nach 3toei ,3ahren roieber, bereits mit einem 3ürdjerifchen
©efreiten oerheiratet! „Quand l'œuvre reste, le passé de-

meure et n'est plus le passé."
(Schluß folgt.)
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stellen in eine einzige Stube verbringen muhten. Nebenan
lagen die Alten, im noch einzigen freien Raum. Wir hörten
sie die erste Nacht in einemfort brummen. Der Mann, von

Lei 1>AmeIsii.

dem ich am nächsten Tag eine Säge erbat, würdigte mich
kaum eines Blickes. In der Stellung halb eines Beters,
halb eines geduckten Affen, schlürfte er geräuschvoll seine

Suppe. Nun. dieser unangenehme Zustand dauerte nicht
lange. Schließlich waren wir auch nicht zu unserm Vergnügen
in diesem verd Haus und hätten lieber daheim Geld
verdient und in einem weichen Bett geschlafen —Die neuen Unteroffiziere, die als Blutauffrischung aus
dem Lehrbataillon zu uns stießen, zeigten sich über Berlin-
court auch nicht begeistert. Sie hatten keine Ruhe, bis sie

weiter oben an der Sorne, schluchtartig versteckt, ein Häuschen
entdeckten, wo sie Trost für ihr Leid fanden! Für den
Wagemutigen gibt es immer wieder einen Ausweg, einen
Lichtblick, „von dem sonst niemand was weiß". Etwas zu
spät kam uns andern in den Sinn, das allabendliche spur-
lose Verschwinden der „Neuen" auszuspionieren. Kaum
waren wir hinter das sorgsam behütete Geheimnis ge-
kommen, hieß es zusammenpacken und weiterziehen.

In diesen trostlosen Novembertagen erinnerten wir uns
eines Tages, daß in Bern Zibelemärit sei! Füsilier M„
der Mann, dessen Eigenschaften eines gewandten und rede-
tüchtigen Commis vozmZeur ihm schon manchen „Schick"
ermöglicht hatten, pirschte sich mit seiner famosen Idee an
die „Gschnürten" heran. Unter der Bedingung, daß er als
Koch fungiere und für genügend Wein sorge, nahmen wir
ihn in unsere Runde auf. Dem Zugführer, Oberleutnant
S„ schickten wir selbstverständlich gleichfalls eine Einladung,
welcher er schmunzelnd zusagte. Unser neue Koch machte
seine Sache famos. Die Zwiebeln und den Käse bekam

er am Ort, den Wein konnte er in Boêcourt auftreiben.
Die Feier — mit „verlängertem" Ausgang — hielten wir
in einer verräucherten Branntweinbrennerei ab. Den schwar-
zeu Kaffee mit „Gränzwächtersyrup" (Kirsch) hatten wir in
besserer Qualität nicht einmal im Berner Kasino erhalten
können. Noch rechtzeitig hatte man auch an diesen not-
wendigen Artikel gedacht. Wie man sieht, verlief alles wie

„zu Hause", nur etwas gemütlicher und räuberartig. Der
Mann, welcher die Idee ausgeheckt hatte, ist später Ge-
freiter und anno 1916 sogar Korporal geworden, was aber
mit dem „Zibelefraß" in keinerlei Zusammenhang steht!

In gehobener Stimmung ging man schließlich „heim",
um an der Türe des Kantonnementes schon das Mittags-
menu für den andern Tag angeschlagen zu finden. Es gab
„Hosenschonersuppe" nebst „Eewehrgriffknödel" und „Fan-
tasiemützensalat". Als Urheber der ulkigen Sache bekannte
sich „ds Dodoli". der Zugspoct. Wir empfahlen ihm, die

Karriere eines „Quadratmeters" (Quartiermeister) einzu-
schlagen! Leider blieb er zeitlebens Dätel.

Tram ei an.
Es war eine anstrengende Tour, die das Bataillon im

Regimentsverband am 25. November durch die Schlucht
von llndervelier über die Höhen bei Vellelay und Les
Geneöez, wo überall tiefer Neuschnee das Passieren sehr er-
schwerte, und hinunter nach Tramelan zurückzulegen hatte.
Die Mühen lohnten sich, denn Tramelan ist schön und groß,
hat städtischen Charakter, stattliche, vielstöckige Gebäude und
weite Schulhäuser. Gute und warme Kantonnemente stan-
den in Sicht, gar nicht zu reden von den lange entbehrten
Genüssen eines Kulturzentrums. Ober- und Untertramsingen
zusammen zählten 6606 Einwohner, die uns keine feind-
seligen und mürrischen Gesichter zeigten. Für Herz und
Gemüt der „armen Soldaten" würde man sicher viel Ver-
ständnis finden. Um es vorwegzunehmen, erlitt diese unsere
Annahme keinerlei Enttäuschung. Nur durch eine lOtägige
Grenzwache im Abschnitt Saignelêgier unterbrochen, haben
wir fast drei Monate dort zugebracht. In einer so Militär-
freundlichen Ortschaft ist eine solche Zeit zu lange. In
manchem stillen Kämmerlein gab es dann schweren, tränen-
reichen Abschied — hie und da entwickelten sich später zivile
Fortsetzungen — dem noch lange abgrundtiefe Seufzer nach-
zitterten. Zum Glück waren die Organe der Feldpost ver-
schwiegen! Unser Nachbarbataillon 36 im nahen Tavannes
machte scheint's die gleichen Erfahrungen.

So hochnobel und „pickfein" wie in Tramelan habe
ich es vor- und nachher nie getroffen. In der Familie des
technischen Direktors einer Uhrenfabrik wurde mir der reinste
Salon von einem Schlafzimmer mit allem erdenklichen Kom-
fort (Badezimmer nebenan!) zur Verfügung gestellt. Die
militärfreundliche Gesinnung ging so weit, daß mich die
Familie nicht nur sonntags, sondern auch an den übrigen
Tagen, wenn es dienstlich einzurichten war, zum Mittag-
und Abendessen einlud. Der Tisch war immer reichlich und
soigniert, à la „cuisine kran^aise" aufgetragen. Ich wurde
immer mehr „Familienmitglied", nahm teil an den gemein-
samen Spielen, sonntäglichen Skitouren usw. Dabei hatte
ich die größte Mühe, es durchzusetzen, als Entschädigung
wenigstens das Minimum von 1 Franken pro Tag leisten

zu dürfen. Ich machte also beim damaligen Tagessold von
Fr. 1.56 noch Ersparnisse und lebte dabei besser als ein

Oberst in Friedensmanövern. In diesem Kreise lernte ich

den „Hinderdsijaß", wir spielten, in Gesellschaft von Freun-
den des Hausherrn, fast nichts mehr anderes.

Auch meine Kameraden schmunzelten, wenn sie von
ihrem „Quartier" berichteten. Das verdüsterte Gemüt des

„Tartarin von Tarascon" heiterte sich — Gott sei Dank —
zusehends auf. Die andern (es waren nicht viele), welche

aus Sparsamkeitsgründen das Stroh vorzogen, hatten es,

im Vergleich zu den bisherigen Verhältnissen, gleichfalls
lururiös, ein nettes, sauberes Schulzimmer mit Oberlichtern,
Zentralheizung und Wandbildern.

Als ganz besonders nette Ueberraschung war uns eines
schönen Sonntags der Besuch der „schönen Pauline" aus
dem immer noch unvergessenen Aegerten avisiert worden.
Die es anging, befanden sich darüber einigermaßen in Ver-
legenheit, denn wir waren bereits wieder anderweitig „enga-
giert". Aus der Patsche half uns der famose Arrangeur des

Zibelemärit von Berlincourt. Solche Spezialdienste waren
seine Liebhaberei. Er wurde denn für den ganzen Tag „de-
tachiert" und mit Generalvollmacht ausgerüstet. AIs voll-
endeter Kavalier und weitgereister Mann löste er die heikle

Aufgabe zu aller Zufriedenheit. Ich sah die liebe Pauline
nach zwei Jahren wieder, bereits mit einem zürcherischen

Gefreiten verheiratet! ,,()uancl l'oeuvre reste, le passe cke-

meure et n'est plus Is passe."
(Schluß folgt.)


	Das Stadtbataillon 28 anno 1914 [Fortsetzung]

